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Italien bricht alle Brücken ab 


Eine auf Krieg abgestimmte Rede Aloiſis im Völterbundrat. — Italien ſtempelt Abeſſinien 
zum Barbarenitant und behält ſich volle Handlung sfreiheit vor. 


Genf, 4. September. Im Verlaufe der heute ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung des Völkerbundrates ergriff der ita⸗ 
lieniſche Vertreter, Baron Aloiſi, das Wort zu einer 
längeren Erklärung, in der er auf die den Völkerbunds⸗ 
mitgliedern bereits zugegangene und für die Oeffentlich⸗ 
keit am Donnerstag zur Verteilung gelangende italie⸗ 
niſche Denkſchrift hinwies. Sie enthalte die unwiderleg⸗ 

lichen Beweiſe dafür, daß ſich Abeſſinien in Widerſpruch 
zu dem Vertrauen geſetzt habe, das ihr die italieniſche 
Regierung fo lange entgegengebracht habe. Abeſſinien 
habe in jeiner Eigenſchaft als Völkerbundsmitglied und 
unter dem Schutz des Freundſchaftsvertrages mit Italien 
gerade ſeit 1928 ſeine Politik der Rüſtungen gegen bie 


italien iſchen Beſttzungen verſtärkt (2), während ſich gleich⸗ 


d jede Möglichkeit für ein friedliches Zuſammenlehen 


zeitig die Provokationen, die feindlichen Rundgebungen, 
die räuberiſchen Einfälle und Ueberfälle und die Gewalt⸗ 
taten gegen die friedliche Bevölkerung der italieniſchen 
Grenzgebiete gehäuft hätten. 
Ein einziger dieſer Angriffsfälle hätte genügt, um 
einen Krieg gegen Abeſſinien zu rechtfertigen. Italien 
habe immer noch Langmut beweiſen wollen. Schließlich 
aber habe es ſich nach dieſen bitteren und oft blutigen 
Erfahrungen davon überzeugen müſſen, daß Abeſſi⸗ 
nien ein unverſöhnlicher Feind ſei. Die 
Ziele der abeſſiniſchen Politik würden dadurch befonders 
deutlich, daß die erſten Angriffsverſuche von abeſſiniſcher 
Seite in dem Augenblick erfolgt ſeien, als Italien in den 
läbyſchen Krieg und in den Weltkrieg berwickelt war. 

In der Erklärung Aloiſis heißt es dann weiter: 


und arbeiten zwiſchen Italien und Abeſſinien geſchwun⸗ 


ö den iſt, Tann Italien nicht mehr in einer paſſiven und 


nachgiebigen 


t fähig iſt, ſich ſeloſt und die ihm un⸗ 


verharren, der nicht 
terworfenen Volksſtämme zu kontrollieren und der augen- 


ö bickich durch feine ftarte Benuffnung die italieniſchen 
| Grenzen bedroht. Die italieniſche Regierung kann von 


nun an der abeſſiniſchen Regierung keinerlei Vertrauen 


N 


geringſte 


mehr entgegenbringen. Sie kann auch nicht mehr an die 
Möglichkeit glauben, daß Abeſſinien etwaige 
vertragliche Verpflichtungen einhalten würde, zu deren 
Uebernahme es ſich noch bereit erklären wollte. 

Es kann dies um fo weniger der Fall fein, wenn 
ſolche Verpflichtungen unter dem Druck der Verhältniſſe 
übernommen wurden. Grundprinzip des Paktes, der die 
Mitglieder des Völkerbundes bindet, beſteht darin, daß 
ein Staa: nicht in den Völkerbund aufgenommen wer⸗ 
de und infolgedeſſen nicht darin verbleiben kann, went 
er nicht oder nicht mehr gewiſſe weſentliche Vorausſetzun⸗ 
gen erfüllt, nämlich eine ſtabile Regierung, eine tatfädh: 
liche politiſche und verwaltungsmäßige Organiſation und 
genau feſtgelegte Grenzen. Es ergibt ſich aus den ge⸗ 


auen Beſtimmungen des Art. 1 des Völkerbundpaktes, 


daß es die erſte Vorbedingung für einen Staat iſt, bieſe 
Vorausſetzungen zu erhöhen, um den Pakt ſelbſt und die 


internationalen Verpflichtungen, die er übernommen hat, 
Anhalten zu können. 
f Die italieniſche Regierung iſt der Meinung, daß ein 
Staat wie Abeſſinien weder Gleichheit der Rechte noch 
Gleichheit der Pflicht mit den Kulturſtaaten haben 
lann (1). Wenn ihm dieſe Gleichheit gewährt worden iſt, 
und beſonders wenn man bei der Gewährung Abeſſinien 
für die Zukunft einen moraliſchen Kredit eingeräumt 
hat, ſo liegt darin kein ausreichender Grund dafür, daß 
der Völkerbund in dem im Jahre 1923 gutgläubig began⸗ 
genen Irrtum zum Nachteil der anderen Mitglieder des 
Dundes bleibe. 
Die Erklärung Aloiſis gibt zu, daß die italieniſche 
| Regierung damals an dieſem Irrtimn beteiligt war. Sie 


ſchließt mit folgenden Sätzen: Wenn die italieniſche Re⸗ 


Haltung gegenüber einem barbariſchen Staat 


gierung dem Völkerbund jetzt ihre Denkſchrift vorlegt und 
fie ihm die Gründe für ihre Haltung auseinanderſetzt, Fo 
muß fie in aller Form erklären, daß ſich Italien in ſeiner 
Würde als Kulturſtaat tief verletzt fühlen würde, wenn es 
weiterhin im Völkerbund auf gleichem Fuße mit Abeſſi. 
nien arbeiten müßte (11). Italien lehnt es ab, dieſe 
Gleichheit einem Staate zuzuerkennen, der die ihm oblie⸗ 
genden Verpflichtungen nicht erfüllen wollte. 


Da es ſich um italieniſche Lebensintereſſen handelt, 


äſſi wenn ſie nicht Abeſſinien endgitſig 
jedes Vertrauen entzöge und wenn fie ſich nicht ihr 
nolle Handlungsfreiheit vorbehalte, um of“ 
Maßnahmen zu ergreiſen, die für die Sicherheit ihrer 
Kolonien und für die Wahrung ihrer eigenen Julereſſon 
notwendig werden ſollten. 


Die Erllürungen der Mächte vor dem Nat 


Der Verlauf der Sitzung des Bölterbundrates. — Proleſt des nheifiniichen Berireiere 
gegen die italieniihen Beſchuldigungen. 


Genf, 4. September. Nach einer kurzen geheimen 


Beratung iſt der Völkerbundrat Mittwoch nachmittigs. 
4.30 Uhr zu einer öffentlichen Sitzung zuſckmmengetreten. 


Der Ratspräſident, der argentiniſche Geſandte in 
Bern, Ruiz Guinazu, teilte zunächſt mit, daß der 
Spruch des italieniſch ⸗abeſſiniſchen 
Schiedsausſchuſſes über den Zwiſchenftll von 
Ual⸗Aal als einſtimmige Enſcheidung der 
fünf Schiedsrichter nunmehr vorliege und den Mitglie⸗ 
dern des Völkerbundrates baldigſt mitgeteilt werde. Der 
Rat habe in ſeiner letzten Tagung beſchloſſen, die italie⸗ 
niſch⸗abeſſiniſchen Beziehungen in ihrer Geſamt⸗ 


heit zu prüfen. Vor Eintritt in dieſen Punkt der Ta⸗ 


gesordnung habe der Rat den angekündigten Bericht des 
engliſchen Miniſters Eden über die inzwiſchen geführten 
Verhandlungen der drei hauptbeteiligten Mächte entge⸗ 
genzunehmen. f 

Die Erklärung des Miniſters Eden 


beſtand aus 


zwei deutlich getrennten Teilen, dem mit der franzöſiſchen 


Regierung vereinbarten Bericht über die Pariſer 
Verhandlungen und einer Erklärung der 
engliſchen Regierung. n 

Im erſten Teil wiederholte Eden in großen Zügen 
den Verlauf der engliſch⸗franzöſiſch⸗italieniſchen Wer: 
handlungen in Paris und das Angebot eines vom Völ⸗ 
kerbund organiſierten franzöſiſch⸗engliſch⸗italieniſchen 
„Beiſtandes“ für Abeſſinien, bei dem den italieniſchen 
— im weiteſten Maße Rechnung zetragen werden 
ollte. 

Im Namen der engliſchen Regierung betonte Eden, 
daß England alles tun würde, um die friedliche Regelung 
des Konflikts zu ſichern, und daß England ſich ſeiner Ver⸗ 
yflichtungen aus der Völkerbundsſatzung, die alle Regie⸗ 
ruigen binde, bewußt ſei. Eden betonte außerdem, daß 
von einem politiſchen oder wirtſchaftlichen Konflikt zwi⸗ 
ſchen Italien und England nicht die Rede ſein könne; 
England ſei überzeugt, daß ſeine beſonderen Intereſſen 
auch künftig von Italien geachtet würden. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval betonte 
ſeinerſeits, daß Frankreich auf dem Boden der Völker⸗ 
bundsſatzung ſtehe. Keine Regierung habe ſich in der 
Vergangenheit ſtärker für den Pakt eingeſetzt, als die 
Frankreichs. Noch im letzten Jahre ſeien die Regelung 
der Saarfrage und die Beilegung des ungariſch⸗jugoſfla⸗ 
wiſchen Konflikts Erfolge der loyalen Zuſammenarbeit 
der verantwortlichen Mächte geweſen. Im Gegenſatz zu 
Eden verwies Laval auf die bevorſtehenden Mitteilungen 
des italieniſchen Delegierten über die Beſchwerden, die 
Italien gegen Abeſſinien vorzubringen habe. Der Rat 
werde dazu Stellung nehmen müſſen. Laval ſchloß mit 
den Worten: „Wir alle haben den Willen, für die Ver⸗ 
ae des Paktes einzutreten, wir alle wollen den 
Frieden“. 

Nach Laval ergriff der italieniſche Vertreter Aloiſi 
das Wort zu der oben-angefübrien Erlln rung. 


Dem italieniſchen Vertreter antwortete der absſſi⸗ 
ziche Vertreter Prof. Jeze, der zunächſt in feierlichen 
Form gegen die italieniſchen Beſchuldigungen Abeſſiniens 


Proteſtierte und ſich das Recht vorbehielt, die Grund- 
loſigkeit dieſer Beſchüldigungen zu beweiſen. Er er⸗ 
innerte den Völkerbund an die bisherigen Schritte 


Abeſſiniens, das ſich nacheinander auf die Art. 11 und 15 
des Paktes bezogen habe. Das Schiedsverfahren wegen 
des Zwiſchenfalls von Ual⸗Ual habe der italteniſchen Me 
gierung immer wieder Gelegenheit gegeben, ker Anmen⸗ 
dung des Paktes auszuweichen. Gleichzeitig habe fie ihre 
militäriſchen Vorbereitungen unanſhörlich 
dorſtärkt. Der Zwiſchenfall von Ual-Ual ſei jetz. 
durch den einſtimmigen Beſchluß der Schiedsrichter aus 
der Welt geſchafft. Nunmehr ſucht Italien einen neuen 
Vorwand, um Zeit für die weitere Vorbereitung der Ge⸗ 
waltanwendung zu finden. 

Die italieniſche Denkſchrift ſchaffe mit ihrem Ver⸗ 
ſuch, die inneren Angelegenheiten eines Völkerbundsmit⸗ 
gliedes zur Erörterung zu ſtellen, einen ernſten Präze— 
denzfall. Die abeſſiniſche Regierung ſei bereit, darauf zn 
antworten, Aber der Völkerbundrat dürſe nicht über⸗ 
ſehen, daß die Zeit dränge, und daß ein Vernſchtungs⸗ 
krieg gegen ein Völkerbundsmitglied beſchleunigt vorbe⸗ 
reitet werde. 

Nach einer kurzen Erklärung des ſpaniſchen Vertre⸗ 
ters, der die Anwendung des Paktes zur Aufrechterhal— 
tung des Friedens forderte, ſchloß der Ratspräſident die; 
Sitzung mit dem Bemerken, daß die abeſſiniſche Regie— 
rung zweifellos zu den Erklärungen des italieniſchen 
Vertreters Stellung zu nehmen wünſche. Der Rat werde 
deshalb erneut zuſammentreten. Der Zeitpunkt werde 
noch bekanntgegeben werden. 


dtalien verlangt von Abeſſinſen alles. 
Aloiſi vor der internationalen Preſſe. 


Genf, 4. September. Nach Beendigung der Rats— 
ſitzung empfing der italieniſche Vertreter, Baron Aloiſi, 
die Vertreter der internationalen Preſſe und beantwortete 
zahlreiche an ihn gerichtete Fragen. Auf die Frage, od 
er die engliſchen Vorſchläge als Grundlage für weitece 
Verhandlungen betrachte, erklärte Aloift, daß dieſe Bar 
ſchläge nicht einmal eine Grundlage für den Beginn 
irgendwelcher Verhandlung darſtellen. Durch dieſe Vor⸗ 
ſchläge würden nicht einmal die Opfer und Koſten gedeckt, 
die Italien im Zuſammenhang mit der „Vorbereitung 
für die Verteidigung ſeiner Intereſſen“ gehabt habe. Dir 
britiſchen Vorſchläge mögen dem Miniſter Eden vielleicht 
ſehr großartig erſcheinen, nach italieniſcher Auffaſſung 
ſind ſie jedoch gleich Null. Auf eine weitere Frage, was 
denn Italien von Abeſſinien eigentlich wolle, antwortete 
Aloiſi: Alles! 

Aus weiteren Fragen ergibt ſich, daß Italien weiter 
En an den Arbeiten des Völkerbundes teilnimmt und im 


g 
| 
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Aagenblick einen Austritt nicht in Erwägung zieht. An⸗ 
ösrerjeit3 lehnt es die italieniſche Regierung auf das ent⸗ 
ſchiedenſte ab, ſich mit Abeſſinien vor dem Völkerbundrat 
auseinanderzuſetzen. 


Der italieniſche Vertreter wird ſich alſo gegenüber 
den zu erwartenden abeſſiniſchen Gegenerklärungen völlig 
paſſiv verhalten und den Meinungsaustauſch nur mit den 
anderen Ratsmitgliedern ſortſetzen. N 

Für das Verfahren, ſo meinte Aloiſi, ſtänden ver⸗ 
ſhiedene Möglichkeiten offen, beiſpielsweiſe die Ernen⸗ 
nung eines Ausſchuſſes oder eines Berichterſtatters. 
Jedenfalls habe ſich die italieniſche Regierung heute ihre 
volle Handlungsfreiheit vorbehalten. Aus 
ſeinen Antworten auf weitere Fragen war zu entnehmen, 
daß ſich dies auch auf die militäriſchen Ope⸗ 
rasionen beziehen ſolle, das aber andererſeits Ita⸗ 
lien auch hier keine anderen Möglichkeiten ausſchließe. 
Die Lage ſei im Augenblick nicht unmittelbar bedrohlich. 

Die Bezugnahme auf den Kellogg⸗Pakt ſei jeden- 
falls unzuläſſig, da England deſſen Anwendung auf 
Afrika und gewiſſe andere Teile ſeines Reiches ausge⸗ 
nommen habe, und Italien den Pakt mit den gleichen 
Vorbehalten unterzeichnet habe. N 


Die jtalieniſche Denlſchriſt. 


Rom, 4. September. Die römiſche Nachmitktags⸗ 
preſſe veröffentlicht auf faſt drei Zeitungsſeiten die um⸗ 
jangreiche Denkſchrift, die die italieniſche Regierung in 
Genf vorlegen wird und die die italieniſchen Verſuche 
herausſtellen ſoll, mit Abeſſinien zu einer friedlichen Zu⸗ 
ſammenarbeit auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiete 
zu gelangen. f 

Vier Geſichtspunkte, ſo heißt es in der 
Denkſchrift, hatten in den letzten 40 Jahren die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Abeſſinien und Italien ſtark belaſtet: 


1. Die abeſſiniſche Weigerung, eine endgültige 
Grenze zwiſchen dem eigenen Gebiet und den italieni⸗ 
ſchen Kolonien zu ziehen und die feſtgeſtellte unzuläſſige 


Verletzung italieniſchen Gebietes durch Abeſſinien; 

2. Die fortgeſetzte Beſchränkung der Immunität der 
diplomatischen und konſulariſchen Vertreter Italiens in 
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Abeſſinien; 

3. Die fortdauernde Mißachtung des Lebens und 
des Beſitzes der italieniſchen Staatsangehörigen in Aber 
ſinien, die eine wirtſchaftliche Weiterentwicklung verhin⸗ 
dern würde; ö 

4. Gewalttätige Eingriffe gegen Leben 
alieniſcher Staatsangehöriger auf eigenen 
Boden. 


und Beſitz 
italieniſchen 


Die vier Geſichtspunkte rechtfertigen die Beteuerung 
der italieniſchen Regierung, daß Abeſſinien offen und ab⸗ 
ſichtlich Italien gegenüber alle übernommenen Vertrags⸗ 
verpflichtungen und beſonders die zwiſchen Italien und 
Abeſſinien direkt abgeſchloſſenen Verträge verletzt habe. 
Dieſe Vertragsverletzungen ſeien nicht nur Einzelfälle, 
jondern ſyſtematiſch und programmatiſch. 

In der Denkſchrift werden ſodann die einzelnen 
swiſchen Abeſſinien und Italien abgeſchloſſenen Verträge, 
ihre angebliche Verletzungen aufgezählt und Einzelfälle 
angeführt. 

Der zweite Teil befaßt ſich mit der Stellung 
Abeſſiniens zum Völkerbund. Es wird italie⸗ 
niſcherſeits behauptet, daß Abeſſinien die als Völker⸗ 
bundsmacht übernommenen Verpflichtungen nicht einge⸗ 
halten habe. Schon die politiſche Struktur Abeſſiniens 
widerſpreche der eines ziviliſierten Staates (1). Einen 
breiten Raum nimmt in der Denkſchrift die in Abeſſinſen 
angeblich heute noch herrſchende Sklaverei ein. 


Die italieniſche Regierung kommt dann zu folgenden 
Schlußfolgerungen: 

Italien habe in dieſer Denkſchrift in erſter Linie 
den Stand der Beziehungen zwiſchen Italien und Abeſſi⸗ 
nien erläutern wollen und habe gleichzeitig den Beweis 
der Nichtinnehaltung internationaler Verpflichtungen 
durch Abeſſinien gegeben. In zweiter Linie habe die ita⸗ 
lieniſche Regierung die Aufmerkſamkeit auf die Tatſache 
gelenkt, daß Abeſſinien nicht die als Völkerbundsmitglie⸗ 
übernommenen Verpflichtungen eingehalten habe. Italien 
jei die Nation, die am direkteſten durch die Nichterfüllung 
der durch Abeſſinſen übernommenen Verpflichtungen in 
den eigenen Rechten und Intereſſen berührt werde. Kein 


Mitglied des Völkerbundes könne die Rechte des Völker⸗ 


bundpaktes anrufen, wenn es nicht ſeine Pflichten erfüllt 
und wenn es die allgemeinen Verpflichtungen verletzt 
habe. Die Zulaſſung Abeſſiniens zum Völkerbund ſei in 
dem guten Glauben erfolgt (Auf Antrag Italiens. Die 
Red.), daß Abeſſinien eine internationale Zuſammen⸗ 
arbeit wünſche und innehalten werde. Abeſſinien habe 
mer als einmal bezeugt, daß es nicht die erforderlichen 
Eigenſchaften eines ziviliſierten Staates beſitze, dem Völ⸗ 
kerbund anzugehören. Der Völkerbund würde gegen ſeine 
eigenen Aufgaben verſtoßen, wenn er nicht davon Kennt⸗ 
nis nehme. Abeſſinien habe ſyſtematiſch alle mit Italien 
abgeſchloſſenen Verträge verletzt. Es habe ferner jegliche 
friedliche Zuſammenarbeit auf wirtſchaftlichem und kultu⸗ 
rellem Gebiet mit Italien ummöglich gemacht. Es ſei ſo⸗ 
bar von einer abſichtlichen und betonten Feindlichkeit 
gegenüber Italien beſeelt geweſen. Abeſſinien bilde da⸗ 
ber für Jia ſen eine ſtändige Gefahr, da es ſeine oſtafri⸗ 
union Kolonien debrohe. 
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Wird die Hellonzeſſion aufgegeben? 


Die ameritaniſche Geſellſchaft erllärt ſich gemäß dem Wunſch ihrer Regierung bereit 
zur Aufgabe der Konzeſſion. 


Waſhington, 4. September. Das amerikaniſche 
Staatsdepartement hat mit Vertretern der amerikaniſchen 
Geſellſchaſt, in derem Auftrage mit der abeſſiniſchen Re⸗ 
gierung der Konzeſſionsvertrag über die Ausbeutung der 
Oelvorkommniſſe in Abeſſinien abgeſchloſſen wurde, eine 
eingehende Rückſprache gehabt und die Vertreter der Ge⸗ 
ſellſchaft dahin unterrichtet, daß die Erteilung dieſer Kon⸗ 
zeſſion die Urſache großer Ungelegenheiten nicht nur für 
die amerikaniſche Regierung, ſondern auch für andere Re⸗ 
gierungen darſtelle, die ſich die größte Mühe zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens geben. Die amerikaniſche Regie⸗ 
rung ift der Anſicht, daß es höchſt wünſchenswert ſei, ſo⸗ 
ſort die nötigen Schritte zu unternehmen, um die Kon⸗ 
zeſſion aufzuſagen. Der Staatsſekretär wurde ſpäter 
von den Vertretern der Geſellſchaft benachrichtigt, daß 
die Geſellſchaft bechloſſen habe, von der Konzeſſion zu⸗ 
rückzutreten. 

Ueber die Vorgeſchichte der abeſſiniſchen Oelkonzeſ⸗ 
fion hat der Vorſitzende des Aufſichtsrates der „Socony 
Vacuum Company“, George Walden, dem Staatsdepar⸗ 
tement nähere Mitteilungen gemacht: 

George Walden erklärte, daß ſeine Geſellſchaft, die 
eine Tochtergeſellſchaft der „Socony Vacuum Oil Com⸗ 
pany“ und der „Standard Oil“ iſt, bereits ſeit 20 Jahren 
ſich für das Oelgeſchäft in Abeſſinien intereſſiert. Anfang 
dieſes Jahres trat die „Socony Vacuum Company“ mit 
dem Engländer Rickett in Verbindung, um die Konzeſſion 
zu erlangen. Zunächſt wurde die „African Exploition 
and Developments Corporation“ in Delaware gegrün⸗ 
det. Nach längeren Verhandlungen wurde dann am ver⸗ 
gangenen Freitag der Vertrag mit Abeſſinien unterzeich⸗ 
net. Walden erklärt weiter, daß der Konzeſſionsvertrag 
entgegen den urſprünglichen Meldungen keinerlei Zah⸗ 
lungen oder Anleihen an Abeſſinien enthalte, ſondern le⸗ 
diglich die Verpflichtung einer geologiſchen Vermeſſung 
vorſchreibe. Die ganze Angelegenheit ſei eine im Rah⸗ 
men der üblichen Geſchäfte erfolgte private Abmachung 
mit Abeſſinien und ohne Rückſprache mit einer anderen 


Regierung zuſtande gekommen. Angeſichts der Zeitungs⸗ 
meldungen habe ſich die Geſellſchaft verpflichet gefühlt, 
mit dem Staatsdepartement Rückſprache zu nehmen und 
dann beſchloſſen, die abeſſiniſche Regierung zu benachrich⸗ 
tigen, daß ſie von der Konzeſſton zurücktrete. 
Waſhington, 5. September. Staatsſekretär 
Hull gab bekannt, daß das Staatsdepartement eine Unter 
chung über Chertols abeſſiniſche Konzeſſion angeordnee 
habe, daß aber den bisherigen Nachforſchungen zufolge 


dieſe Konzeſſion wegen der rückgängig gemachten Stan⸗ 


dard Oil⸗Konzeſſion recht unwichtig erſcheine und zie 
Haltung der Vereinigten Staaten gegenüber Italien und 
Abeſſiſinien keineswegs beeinfluſſe. 


Abeſſinien hält an Konzeſſion feit. 


Addis Abeba, 4. September. Zu der Meldung 
wonach die „Standard Oil Company“ auf Veranlaſſung 
von Staatsſekretär Hull ſich von der Konzeſſion zurütk⸗ 


gezogen habe, verlautet, daß man in abeſſiniſchen Krelſer 


die Lage nach wie vor unverändert ansehe, da die Rechte 
des Vertragsſchließenden Rickett weiter beſtehen. 


Auch die Anleihe⸗Konzeſſion 
bleibt beitehen. 


Neuyork, 4. September. Der Nenyorker Maler 
Leo Chertok erklärte, daß er trotz der Rückgängigmochung 
der Oelkonzeſſion in Abeſſinien durch die „Standard Oil“ 
weiterhin ſein Konzeſſionsrecht in Abeſſinien aufrecht er⸗ 
halten werde. Er habe noch 40 Tage Zeit, um die im 
Optionsvertrag mit Abeſſinien feſtgeſetzte Optionsſumm! 
in Höhe von eine Million Dollar bei der Regierung vor 
Abeſſinien zu hinterlegen. Im übrigen habe das Staats: 
departement hinſichtlich ſeiner Konzeſſion mit ihm nicht 
Fühlung genommen. 

Nach dieſer Erklärung iſt die Konzeſſion des Maklers 
Chertok unabhängig von der Konzeſſion der „Standard 


Oil“. 


Deuiſchlands Finanzſorgen. 


Die Frage einer Millionenanleihe in England und Amerila. 


Wie der Londoner Korreſpondent des „Echo de Pa⸗ 
ris“ meldet, beſtätigen ſich die Nachrichten, daß die deut⸗ 
ſche Regierung ſich um eine Anleihe in England bemühe. 
Die Reichsregierung wünſche in England eine Anleihe in 
Höhe von 100 Millionen Pfund Sterling (etwa 1½ Mil⸗ 
liarden Reichsmark) aufzunehmen. Eine ähnliche An⸗ 
leihe hoffe nach dem genannten Blatt Berlin auch in den 
Vereinigten Staaten zu erlangen. Das Blatt bemerkt 
dazu, daß Deutſchland ſeine Verpflichtungen aus der ſei⸗ 
nerzeit in England abgeſchloſſenen Anleihe von 80 Mil⸗ 
lionen Pfund nicht erfüllt habe. Es ſei deshalb zu be⸗ 
zweifeln, daß die Londoner City ſich zu dieſem Anleihe⸗ 
projekt wohlwollend verhalten würde. 

Die Finanzlage Deutſchlands iſt ſehr kritiſch: 

Da die flüſſigen Mittel der Sparkaſſen, die 500 
Mill. RM von der neuen Anleihe aufbringen ſollen, be 
reits nahezu aufgezehrt ſind, können ſie nur in Raten den 
fälligen Betrag aufbringen. Die letzte Rate iſt im Fe⸗ 
bruar 1936 fällig. Das bedeutet, daß ſchon die Spargel⸗ 
der, die man im Februar kommenden Jahres zu erhalten 
hofft, mit Beſchlag belegt werden, eine im Sparweſen 
aller Länder faſt unvorſtellbare Tatſache. 

Außerdem iſt eine verſtärkte „Abſchöpffung“ von Ka⸗ 
pitalien für die Zwecke des Staates vorgeſehen. Da die 


ſchaften und Handelsunternehmungen, wie auch die Stel⸗ 
len, an denen ſich Kapital ſammelt, die Banken, Sparkaſ⸗ 
ſen, Verſicherungsgeſellſchaften, die Reichsbank, die Gold⸗ 
diskontbank, mit kurz oder langffriſtigen Reichspapieren 
angefüllt ſind, da ferner die eingefrorenen Auslandsgut⸗ 
haben auch ſchon zur Aufnahme von Reichspapieren he⸗ 
rangezogen ſind, da ſchließlich eine Zwangsanleihe bei 
Privatkapitaliſten unzweckmäßig wäre, weil die Aufbrin⸗ 


gung nur durch Verkauf von Wertpapieren möglich wäre, 


die keine Käufer finden würden, wird erwogen, nach ita⸗ 
lieniſchem Muſter eine Zwangsanleihe aus dem Einkom⸗ 
men aufzunehmen. Da ein großer Teil des Volksein⸗ 
kommens hierfür nicht herangezogen werden kann, weil 
die Einkommen zu niedrig ſind, und da ſelbſt bei einem 
ſcharfen Eingriff in die mittleren und höheren Einkom⸗ 
men nicht mehr als 5 Prozent des Volkseinkommens ob⸗ 
ſchöpfbar wären, würde auch das nur 1,5 Milliarden er⸗ 
geben. Das entſpräche dem Mehrverbrauch in einem 
Vierteljahr, wäre alſo gleichfalls nur ein Tropfen auf 
einen heißen Stein. 

Die finanzielle Zukunft Deutſchlands iſt alſo trübe 
genug. Die großen Konſolidierungspläue werden wohl 
zwangsläufig daran ſcheitern, daß nicht genügend Kapi⸗ 
tal für die Konſolidierung der rapide anwachſenden Mils 


Stellen, an denen ſich Kapital bildet, die Induſtriegeſell⸗ | liardenverſchuldung aufgetrieben werden kann. 


25 KPd⸗geute vor Gericht. 
Der Verräter als Hauptbelaſtungszeuge. 


Berlin, 4. September. Vor dem Kammergericht 
Moabit begann ein Prozeß gegen 25 ehemalige Kommu⸗ 
niſten. Die Angeklagten ſtehen wegen einer Tat vor Ge⸗ 
richt, die faſt vier Jahre zurückliegt, und zwar lautet die 
Anklage auf Mordverſuch und Landfriedensbruch. Sie 
wurden bereits rechtskräftig verurteilt und haben ihre 
Strafe ſchon abgebüßt. Ihnen wird zur Laſt geleg :, 
einen Gaſtwirt getötet und drei Perſonen ſchwer verletzt 
zu haben. Als Hauptbelaſtungszeuge wird im Prozeß 
einer der Mittäter auftreten, ein gewiſſer Walter Guhl, 
der ſpäter in nationalſozialiſtiſche Dienſte itbertrat. Guh 
hat im Gefängnis eine antikommuniſtiſche Broſchüre ge⸗ 
geſchrieben, welche von der Berliner Juſtizpreſſeſtelle in 
vielen tauſend Exemplaren verbreitet wurde. 


Raub von Varteigeld. 
Eine halbe Million Schilling beſchlagnahmt. 


Wie aus Wien berichtet wird, ſind bei der in Liqui⸗ 
kation befindlichen Arbeiterbank zwei Konten im Geſamt⸗ 
betrage von über 500 000 Schilling beſchlagnahmt wor⸗ 


| 


den. Im Zuge der Liquidation der Arbeiterbank habe 
man feſtgeſtellt, daß es ſich bei den Namen der Konten 
um Decknamen handelte und daß das Geld Eigentum der 
Sozialdemokratiſchen Partei iſt. 


Schweizer Vollsentſcheld 
über Verſicherungs änderung. 

In der Schweiz wird am 8. September ein Volks 
entſcheid über ein Begehren auf Totalreviſion der Bun⸗ 
desverfaſſung durchgeführt. Eine dahingehende Snitia- 
tive iſt von der jüngſt in der Schweiz entſtandenen faj- 
ſtiſch gerichreren Frontenbewegung ausgegangen und dor 
den Junglatholiken und Jungfreiſinnigen unterſtltzt wor⸗ 
den. Die rund 1 200 000 Stimmberechtigten der Schweiz 
ſollen nun über das von 78 000 Wahlberechtigten unter: 
ſtützte Valksbegehren entſcheiden. Die politiſchen Par⸗ 
teien haben zu der Frage zum Teil Stellung genommen. 
Die ſozialdemokratiſche und die freifinnig⸗demokratiſche 
Partei ſind für die Verwerfung. Auch in landwirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſen wird die Verfaſſungsänderung zum erheb⸗ 
lichen Teil abgelehnt, während die katholiſch⸗konſervative 
Volkspartei den Reviſionsgedauken unterſtützt, auch in 
Hoffnung auf Aufhebung des Jeſnitenberbors in ber - 
Schweiz. Mit einer Mehrheit iſt jedoch kaum zu rechnen. 


Der Kampf 
der ſozialiftiſchen Jugend. 


Der 5. Kongreß der Sozialiſtiſchen Jugend⸗ 
Internationale. 


Kopenhagen, die ſchöne Hauptſtadt Dänemarks, hat 
en ſeinen Mauern in dieſem Jahre eine große Anzahl in⸗ 
te: nationaler Kongreſſe der Arbeiterbewegung gehabt. 
Nach der Tagung der Gewerkſchaftsinternationale, ber 
Intern. Föderation der Arbeiter und Angeſtellten in öf—⸗ 
fentlichen Betrieben, der Transportarbeiter⸗Internatio⸗ 
nale, Holzarbeiter-Internationale uſw., fand jetzt der 
5. Kongreß der Sszialiſtiſchen Jugend⸗Internationale 
ſtatt. In allem erwies ſich dieſer Kongreß als einer der 
bedeutſamſten in der Geſchichte der ſozialiſtiſchen Jugend⸗ 
internationale. Schon die Anzahl der Delegierten — es 
ſind krotz der Schwierigkeiten Delegationen aus 20 Län⸗ 
dern vertreten — beweiſt die lebendige Anteilnahme der 
ſozialiſtiſchen Jugend. Nach dem Kampflied „Dem Mor- 
cenrot entgegen“ eröffnet der Vorſitzende der Sozialiſti⸗ 
ſchen Jugend⸗Internationale, Koos Vorrink, Holland, 
der auch Vorſitzender der ſozialdemokratiſchen Partei Hol⸗ 
lands iſt, den Kongreß mit herzlichen Begrüßungsworten. 
Für die Scozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale ſprach 
Friedrich Adler, für die Gewerkſchaftsinternationale 
Dans Jacobſen, für die däniſche Partei Alfing An⸗ 


derſen. 

Abends war in dem größten Verſammlungsraum 
Kopenhagens, dem „Idraethuſet“ eine Jugendfeier. Die 
große Sporthalle iſt bis auf den letzten Platz gefüllt, 
5000 junge Menſchen grüßen ſtehend den Einmarſch der 
roten Fahnen. Erich Ollenhauer⸗Prag ſprach für 
die Jugendinternationale. Der Hauptredner war der 
zäniſche Sozialminiſter K. K. Steincke. 

Bei herrlichem Sommerwetter fand dann am Sonn⸗ 
ag in der ſchwediſchen Stadt Malmö eine große flandi⸗ 
naviſche Kundgebung für Demokratie, gegen Diktatur 
ſtatt. Mit drei großen Schiffen waren die ausländiſchen 
Säfte und die däniſche ſozialiſtiſche Jugend über den 
Dexeſund gefahren. Ueber 30 000 Menſchen hörten im 
Volkspark von Malmö die Reden der vier Miniſter der 
nordiſchen Staaten: Baldwinſſon⸗Island, Nygaardspold⸗ 
Norwegen, H. P. Haſen⸗Dänemark und Per Albin Han⸗ 
ſon⸗Schweden. 

Am Montag begann in Kopenhagen im Volkshaus, 
Romersgade, der Kongreß unter Leitung des Vorſitzenden 
Koos Vorrink. Ueber „Die Jugend im Kampf gegen 
Faſchismus und Kriegsgefahr“ ſprach Ker n⸗Prag. 

Ueber die „Probleme der Einigung derArbeiterbewe⸗ 
gung“ ſprachen dann Coch oy⸗Frankreich und H. C. 
Hanſen⸗Dönemark. Die Ausſprache endete mit der 
Beſtätigung des Beſchluſſes des Exekutivkomitees in Pa⸗ 
ds 1933, der beſagt, daß „die Einheit der Arbeiterklaſſe 
„ud der Arbeiterjugend ihre Stoßkraft vervielfältigen, 
den Kampf gegen den Faſchismus wirkſamer geſtalten, 
den Aufbau der ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung be⸗ 

ſchleunigen würde“. Darüber hinaus gewinne in der ge⸗ 
genwärtigen Situation die Ueberwindung der Spaltung 
der Arbeiterklaſſe die größte Bedeutung als ein wirkſames 
Mittel gegen die drohende Kriegsgefahr. Der Kongreß 
nimmt Kenntnis von den Verhandlungen mit der kom⸗ 
muniſtiſchen Jugend, die die ſozialiſtiſchen Jugendver⸗ 
bände einzelner Länder auf Grund der dort beſtehenden 
teionderen Verhältniſſe geführt haben. Die Sozialiſtiſche 
Jugend⸗Internationale ſei an die Beſchlüſſe der Soziali⸗ 
ſtiſchen Arbeiter⸗Internationale ebenſo gebunden wie die 
einzelnen nationalen Sektionen an die Beſchlüſſe der fo⸗ 
zlaldemokratiſchen Landesparteien. Die Sogzialiſtiſche 
Jugend ⸗Internationale nimmt den Beſchluß der Exeku⸗ 
tive der Sozialiſtiſchen Internationale zur Kenntnis, die 
Wandlungen in der Politik der Komintern, die ſich beim 
7. Kongreß der Komintern offenbart, zu unterſuchen. 


Der „Bericht des Sekretariats“ lag ausführlich don 
Erich Ollenhauer⸗Prag dem Kongreß gedruckt als Schrift 
„Sdzialiſtiſche Jugend im Sturm der Zeit“ vor. Am 31. 
Dezember 1934 gehörten der Sszialiſtiſchen Jugend⸗ 
Internationale 59 Verbände an. Der Bericht wurde ge⸗ 
gen 4 Stimmen angenommen, ebenſo die vorgelegten po- 
litiſchen Entſchließungen zur Frage der Einheitsfront, 
Faſchismus und Kriegsgefahr. 

Bei den Wahlen wünſchte der bisherige Vorſitzende 
Koos Vorrink⸗Holland nicht wiedergewählt zu werden 
und an ſeine Stelle wurde einſtimmig H. E. Hanſen⸗ 
Dänemark als Vorſitzender der Sozialiſtiſchen Jugend⸗ 
Juternationale gewählt. Als Sekretär wurde Erich 
Ollenhauer⸗Prag und als Beiſitzer Godefroid⸗Belgzen, 
als Reviſoren van Dijl-Holland und Thunborg⸗Schweden 
gewählt. 5 
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„Ihr heißt das Volk auf Eure 


dene — Donnerstag, den B. September 190, 


Orlanlataſtrophe ik Florida. 


Hunderte von Todesopfern. 


Miami (Florida), 4. September. Der furchtbare 
Orkan, der am Dienstag die „Floridakeys“ genannte In⸗ 
ſelkette an der Südspitze von Florida heimſuchte, hat ver⸗ 
mutlich 400 bis 500 Todesopfer gefordert. 

Ein Küſtenwachflugzeug, welches die betroffene Ge⸗ 
gend überflog, berichtet, daß zwei Arbeitslager ehemaliger 
Kriegsteiſnehmer vollſtändig zerſtört wordne ſeien. Ein 
Hilfszug, der die Veteranen in Sicherheit bringen ſollte, 
entgleiſte. Sämtliche Wagen ſtürzten um und man be⸗ 
fürchtet, daß das Zugperſonal und die Paſſagiere den Tod 
ſanden. 

Gewaltige Waſſermaſſen bis zu einer Höhe von 15 
Fuß ergoſſen ſich über das Land. Zahlreiche Gebäude 
wurden wie Pappſchachteln zerdrückt und Menſchen von 
den Fluten in den Ozean geſpült. Man rechnet auf der 
Inſel Matecumbe allein mit 80 Toten. 


tion ſollen nach dem Bericht des Roten Kreuzes gegen 10d 
Menſchen getötet worden fein. In Nockarbor ſchätzt man 
die Zahl der Opfer auf mindeſtens 75. 

Die Beſchaffung genauer Berichte über die Zahl der 
Toten und Verwundeten und die Höhe des Sachſchadens 
iſt ſehr erſchwert, 
bunden find. Truppen, Polizei und das Rote Kreuz find 
zur Hilfeleiſtung eingeſetzt. 

Neuyork, 5. September. 
aus Miami über die Wirbelſturmkataſtrophe 
grauenhafte Einzelheiten. Die Eiſenbahnſchienen 
meilenweit aufgeriſſen, die Landſtraßen überflutet 
durch Haustrümmer und entwurzelte Bäume unbefahrkar, 
Augenzeugen berichten wie ganze Gebände und Zäufer⸗ 
blocks durch die Luft getragen und auf die Erde geichmei- 
tert wurden. Die Geſamtzahl der Toten in Florida wird 


da ſämtliche Verbindungslinien unter⸗ 


Die letzten Meldungen 
berichten 
D ind 


oder 


In der Ortſchaft Tavornier auf der Inſel Planta⸗ zegt auf 7000 feſchätzt. 
ECC ³˙·—⸗ . ĩðZU . K p ĩͤ , ̃ ETRSNSERTZTINTE 


Bauernunruhen in Litauen. 


Die Unzufriedenheit der unter Preisſturz und Abſaßz⸗ 
ſtockung leidenden Bauernſchaft hat ſich nun auch in 
Litauen — ähnlich wie in Dänemark — in einem Akt der 
Selbſthilfe entladen. Man ſuchte in den letzten Wochen 
die Städte, vor allem Kowno, von der Milchzufuhr abzu⸗ 
ſchneiden und ſo eine Preisſteigerung zu erzwingen. Be⸗ 
ſonders ungehalten ſind die Bauern über die angeblich 
unbillig hohen Zwiſchengewinne der halbſtaatlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften. An verſchiedenen Orten kam es zu ſchwe⸗ 
ten Zuſammenſtößen zwiſchen Bauern und Polizei mit 
Toten und Verwundeten auf beiden Seiten. 

Die Tragweite der Unruhen läßt ſich aus den Gegen⸗ 
maßnahmen ermeſſen. In einer vom „Chef der Inneren 
Ordnung“ erlaſſenen Tagesordnung für ganz Litauen 
werden für Streikhandlungen und Aufwiegelung drei 
Monate Gefängnis und 5000 Lit Buße angedroht; wer 
Widerſtand gegen die Polizei leiſtet, kommt vor das 
Standgericht. Da man die Schuld an der Ver⸗ 
hetzung der Bauern teilweiſe auch der Oppoſitionspreſſe 
zuſchiebt, wird ein beſonderer Preſſekomiſſar, der bis⸗ 
herige Chef der offiziöſen Telegraphenagentur, eine ber- 
ſchärfte Kontrolle ausüben. Die Regierung erklärt in 
einem öffentlichen Aufruf die Forderungen der Bauern 
für übertrieben und ihre Aktion als das Werk kommuni⸗ 
ſtiſcher Funktionäre. 


Aus Welt und Leben. 
Grauenhafter Nord. 


15jähriger vergewaltigt und ermordet ein Mädchen. 


Die 21jährige Tochter des Maurers Redmann, in 
der Neumark wohnend, wurde, als ſie mit einem Kaſten⸗ 
wagen auf das Feld ihres Vaters fuhr, vom 15jährigen 
Gerhard Wagner aus Berlin⸗Neukölln überfallen, zu Bo⸗ 
den geſchlagen, geknebelt und vergewaltigt. Um fein 
Opfer ſtumm zu machen, ſchlug er ihm dann mit einer 
Runge den Schädel ein. Nachdem er verſucht hatte, die 
Leiche zu verſcharren, flüchtete er, doch konnte er ſchon 
bald nach der Tat verhaftet werden. Er legte ein Ge⸗ 
ſtändnis ab, zeigte aber keinerlei Reue. 


Zwei Unglücksfälle uf Schlefiengrube, 


In dieſen Tagen ereigneten ſich kurz aufeinander beim 
Pfeilerabbau auf der Schleſiengrube zwei Unglücksfälle, 
von denen die Bergleute Stefan Wieczorek aus Chropa⸗ 
czow und Georg Cichodzki aus Chorzow betroffen wurden. 
Während Wieczorek im ſchwerverletzten Zustande ins 
Knappſchaftslazarett überführt wurde, verſtarb Cichodzki 
auf dem Wege zum Krankenhaus. Er hinterläßt eine 
mehrköpfige unverſorgte Familie. 


27 Jahre vlt — und nicht geboren. 


Ein 27jähriger Mann, der im Kreiſe Oſterode ge⸗ 
boren iſt, benötigte jetzt feinen Geburtsſchein. Dabei ſtellte 
ſich heraus, daß die Anmeldung im Geburtenregiſter von 
dem damals zuſtändigen Standesbeamten nicht unter⸗ 
ſchrieben worden war. Der Mann ohne gültigen Ge⸗ 
Eurtöfchein mußte nun feſtſtellen, daß er für die Behörde 
gar nicht auf der Welt iſt. Er muß jetzt erſt einmal Ver⸗ 
handlungen über ſeine eigene Geburt führen. 


Jan Kiepura bekommt in !merifa 660 000 Dollar. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ veröffentlicht 
eine Unterredung eines ſeiner Mitarbeiter mit dem he 
kannten Sänger der Neuyorker Metropolitan⸗-Oper Adar 
Didur, der jetzt mit Kiepura nach Amerika gefahren iſt, 
um dort zu filmen. Kiepura hat mit der Baramoımt 
einen Vertrag auf 660 000 Dollar abgeſchloſſen und wird 
zuerſt im Film „Das Lied des Nils“ ſich betätigen 


Nadio⸗Brogramm. 

Freitag, den 6. September 1935. 

Warſchau⸗Lodz. 5 
6.34 Gymnaſtik 12.15 Für die Schulen 12.40 Konzert 
13.25 Für die Frau 13.35 Leichte Muſik 16 Für die 
Kranken 16.15 Konzert 16.45 Der September in der 
Aſtronomie 17.30 Haydn⸗Konzert 17.50 Sportratge⸗ 
ber 18 Chorgeſang 18.40 Von allem etwas 18.45 
Operettenmuſik 19.35 Sport 19.50 Aktueller Mono⸗ 
log 20 Leichtes Konzert 21.15 Sinfomeronzert 22.30 
Kleine Orcheſtermuſik. 

Kattowitz. 
13.35 Schallplatten 18.80 Viterariſche Plauderei 18.45 
Schallplatten 19 Funktechnik 19.10 Schallplatten. 

Königswuſterhauſen (191 kHz, 1571 M.) 


6.30 Morgenmuſik 8.20 Ständchen 12 Konzert 14 


Allerlei 15.15 Kinderliederſingen 16 Muſik im Freien 
17.45 Konzert 19 Und jetzt iſt Feierabend 20.15 
Stunde der Nation 21 Orcheſtermuſik 22.30 Kleine 
Nachtmuſtk 23 Wir bitten zum Tanz. 

Breslau (950 kHz, 316 M.) 
9 Unterhaltungskonzert 12 Funkpotpourris 15 30 
Flötenmuſik 17 Konzert 19 Abendkonzert 20.5 
Stunde der Nation 22.30 Unterhaltungskonzert. 

Wien (592 kHz, 507 M.) 
12 Konzert 14 Schallplatten 17 Lieder 18.25 Oper 


Die Walküre 23.15 Schallplatten. 
Prag. 

12.30 Leichte Muftt 15 Orcheſtermuſik 

18.40 Klaviermusik 18.50 Arbeiterfunk 

und Arien 22.15 Schallplatten. 


Edwin Fiſcher und Alſred Cortot, 
dieſe großen Meiſterer des Klaviers, werden wir heute un 
16.15 Uhr von Schallplatten hören. Fiſcher ſpielt die 
„Wanderxerphautaſie“ op. 15 von Schubert, Cortot dage⸗ 
gen das Wiegenlied op. 49, Nr. 4 von Brahms. 


17 Ceſſomuſik 


20.45 Op 


yır 


Staniſlawa Kormin⸗Piotromſka, 
ſingt heute um 21.35 Uhr im Rahmen der Sendung „Un⸗ 
ſere Lieder“ einige ſtimmungsvolle Lieder von Moniuszko 


Wieder ſtinderfunk. 

Nach den Ferien werden die Sendungen für die 
Kinder wieder aufgenommen. Onkel Doktor wird bereits 
heute wie jeden Donnerstag um 16 Uhr den Kleinen über 
einen „Spaziergang“ erzählen. 


Hörkpiel aus dem „Teatr Wyobrazui“. 

Heute um 21 Uhr wird das Polniſche Radio aus 
dem Teatr Whobrazni ein Hörſpiel unter dem Titel „Be⸗ 
ſuch“ übertragen. Solche Hörſpiele werden an jedem er⸗ 
ſten Donnerstag eines jeden Monats geſendet werden. 


Kandidaten zu Ikimmen... 


Das Volk wird nicht wählen... 


Warum? Weil es Euren Kandidaten nicht glaubt!“ 


Victor Huga 
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mied fie. Doch Bettina, fie war anders. Ganz anders.] flogen über die glatte Fläche. Nun ſah er ſchon ihr hel⸗ 


Jöhn ging 
über uns 
(1. Fortſetzung) 


Haß vor allem gegen die Frauen. Sie ſahen im 
Künſtler immer nur den Mann. Er diente der Kunſt, 
wollte der Kunſt dienen — und fie? — Gkel brach in ihm 
auf. Vielleicht war Kunſt, den Menſchen geweiht, noch 
zu wenig? Vielleicht wollte ſie anders verſtanden ſein? 

Das Porträt einer jungen, ſchönen Frim der Geſell⸗ 
ſchaft war das letzte, das Konſtantin malte. Dann floh 
er. Niemand wußte, wohin. Niemand! Warum? Er 
floh, ohne eine Nachricht, ohne das geringſte Zeichen zu 
hinterlaſſen. So eilig hatte er es, fortzukommen, daß er 
die einfachſten Pflichten der Höflichkeit vergaß. Bei 
einem Feſt, bei dem er Tiſchherr der ſchönen Gräfin 
Renningen ſein ſollte, erſchien er einfach nicht. Sein Platz 
lieb leer. Die Gräfin, eine der verwöhnteſten Frauen, 
aß mit einem verſteinerten Geſicht da. 

Die Flucht Konſtantin Oldvördes war die Senſa⸗ 
tion der Saiſon. Man ſuchte nach tauſend Gründen. 
Natürlich mußte eine Frau dahinter ſtecken — einen an⸗ 
deren Grund konnte es nicht geben. Und man kam doch 
nicht auf das wahre Motiv: Flucht vor den Menſchen zur 
Natur! 

Seit Monaten lebte Konſtantin nun hier — zuerſt 
in dem kleinen Hauſe des Schulmeiſters Leuthold, unten 
in, dem verlorenen kleinen Bergdorfe. Nun ſeit Wochen 
in der Serner Hütte — ganz allein mit ſich, der Natur 
und ſeiner Kunſt. Niemand hatte er in dieſen Monaten 
geſprochen als die Dorfbewohner, den alten Schulmeiſter 
Leuthold — und Bettina. 

Zuerſt war er ſogar gegen Bettina mißtrauiſch gewe⸗ 
en. Er hatte zuviel erlebt — verachtete die Frauen und 


Juſtitut und Schule für Kosmetik 


beſtätigt vom Min. f. Soz. Fürſorge 


40 
„MIMAR 
Sienkiewicza 37 7 Tel. 12209 
Ein 5monat. Kurſus beginnt am 15. September 


Alle Zweige in der neuzeitigen Kosmetik werden theo⸗ 
retiſch und praktiſch durchgenommen. Die Zahl der 
Hörerinnen iſt beſchränkt. Unentgeltliche Programme, 


Ein Winterſportroman 
von Klothilde Stegmann 


Informationen u. Anmeldungen täglich v. 7—8 Uhr ab 


Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 122:73 


geute und folgende Tage 


Eines Tages war fie ihm im Leutholdhaus auf der 
ſchöngeſchnitzten Holztreppe begegnet. Er hatte gar nichts 
von ihrer Exiſtenz gewußt. Er war dem alten Leuthold 
damals noch ganz fremd; außer einem „Guten Morgen!“ 
und „Guten Abend!“ hatten ſie noch kaum miteinander 
geredet. So wußte Konſtantin Oldvörde nichts von der 
Exiſtenz dieſer Tochter, die für ein paar Wochen zur Ver⸗ 
tretung eines erkrankten Lehrers hier ſtationiert tar. 
Nun begegnete ſie ihm in der hellen Winterſonne im 
Hauſe. Die Sonne ſchimmerte auf ihrem goldbraunen 
Haar, das weich in tiefem Knoten auf dem ſchlanken 
Halſe lag. Das Geſicht war ſehr herb und ſehr rein, 
vielleicht für ein Mädchen zu ſtreng geformt. Es war 
kein Geſicht, das Nachgiebigkeit verriet oder jene ſüße 
Weichheit, die viele Männer gern haben. Die Augen 
von einem ſtrahlenden Grau hatten etwas Prüfendes: ge⸗ 
rade und abwägend ſahen ſie Konſtantin Oldvörde an. 
Beinah abweiſend. 

Von dieſem Tage der erſten Begegnung an bis zu 
dieſem jetzigen Zuſammentreffen welche Spanne! 
Fremdheit zuerſt, Kühle! Dann die zufällige Begegnung 
oben auf der Serner Alp im Schneeſturm. Er kämpfte ſich 
mühſam vorwärts, hatte die Richtung verloren. Da war 


— 


ſie aufgetaucht; Schnee lag auf ihrem dunklen Norweger⸗ 


anzug, Schnee taute auf ihrem Geſicht. Sie hatte ihm 
den Weg gezeigt — ohne ſie hätte er nicht mehr heimge⸗ 
funden. 

Das war der Beginn ihrer Freundſchaft 
Und nun ſtand er hier und wartete auf fie. 


geweſen. 
Das Herz 


war ihm voll Freude; aber es war eine helle, eine echte 
Freude. 
auf Bettina nicht wie auf 
einen Kameraden. 

Und da war ſie nun. Groß wuchs in der überhellen 


Weiße des Schneefeldes Bettinas Geſtalt auf; die 


Es war nichts von Schwüle darin. Er wartete 
eine Frau. Nein, wie auf 


Ski 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 4 


Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


Kino im Garten 


Filmkunſtwerk 


Liebes⸗ 


Der König der Tenöre 


LAURI Vol. P. 


und die bezaubernde 


In der Hauptrolle: 
RICHARD TAUBER 


im wunderſchönenſßilmwerk 
in deutſcher Verſion 


f Przedwiosnie 


Heute und folgende Tage 


trüumereien 


ies Geſicht unter der Kappe — nun die Augen 

„Fräulein Bettina!“ Er lief ihr entgegen, ſtreckte 
beide Hände aus: „Willkommen, Bettina!“ 

Sie bremſte, mitten aus dem Schwunge ſtand ſie da, 
170 mit dem Erdboden verwurzelt. Stand da, ſtemmte 
die Stöcke in den Schnee, legte ihre Hände in den dicken 
Wollhandſchuhen in die ſeinen. 

„Da bin ich, Konſtantin!“ 

Ihre Stimme war ſehr tief: eine 
paßte zu dem Herben und Strengen. 

„Da bin ich nun, Konſtantin!“ 

Es klang gleichmütig, ſo, wie ein Mann vielleicht 


Altſtimme. „Sir 


auch geſprochen hätte. 


„Kommen Sie! Ich habe die Hütte jo feſtlich ne 
macht wie möglich! Ein heißer Tee wartet auf Sie, 
Bettina!“ 
„Die Bilder vor allem, Konſtantin!“ 
„Natürlich auch die Bilder! Aber die haben noch 


elwas Zeit. Erſt müſſen Sie ſich doch ausruhen.“ 


„Ich bin nicht müde!“ Sie ſchnallte die Ski ab— 
„Jaſſen Sie doch!“ wehrte ſie ſchnell, als er helfen wollte. 
„Sie wiſſen, an meine geliebten Bretter laſſe ich nicht 


gern jemand anders kommen!“ 

Schon hatte ſie die Bindung auf, ſtieß die Ski gleich⸗ 
falls in den Schnee und ging nun vor ihm der Hütte zu. 

Und nun ſtand fie doch mit einem leiſen Ausruf ſtill 
— ſtand da und ſchaute. Vor der Hütte, in hellem Son⸗ 
nenlicht des Bergwinters ſtanden die Bilder. Doch ſie 
ſchienen nicht Bilder, nicht etwas Totes auf tote Pein- 
wand gebannt, ſondern waren wie herausgeſchnitten aus 
der weißen, kriſtallklaren Landſchaft hier; wie atmend in 
der reinen Kraft der Berge, ſo ſtand die Landſchaft hier 
auf den Bildern des jungen Malers. Weiß, blau, ſilbern 
— ſo klangen die Farben zuſammen. 


3 n. 
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“as Beriton 
der Geſund heit | 


— 3000 Stichworte. 330 Dilber. 
Preis 31. 7.50 


„VoLKS PRESSE“ 


PETRIKAUER 108. 


? 
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Ein praktiſcher Ratgeber für 
geſunde und kranke Tage 


Lieder in deutſcher Sprache 
Richard Tauber ſingt u. a. 
die berſthmte Serenade: 
„Seife flehen meine Lieder“ 


Nuͤchſtes Programm: 
Das Herz der Indianerin“ 


Eintrittspreis zur erſten Nach⸗ 
mittagsvorführung für ſämtl. 
Plätze zu 50 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
5.30 Uhr, Sonnabends um Uhr 
und Sonntags um 2 Uhr 


—— —-—-¼ü . — 


Voneniſche, Harn⸗ und Hauttrautbeiton. Sermelle 
ieee tttt- 


Auskünfte (Analyſen dos Blutes, der Ausſchol⸗ 
dungon und des Harns) 


Vorbeugungsſtation ſtändig tatig — Für Damen 


Konſultation 3 Zloty. 


Venerologiſche 
Heilanſtalt unse. || 


Das Lied 
an die Sonne 


Beginn woch wochenlags um JUhr, um 4 Uhr, 
Sonnabends, Sonn- u. Feier⸗ 
tags um 12 Uhr mittags. 


beſonderes 
Wartezimmer 


Zur 1. Vorführung u. Morgen- 
vorführung Plätze zu 54 Gr 
Der Juſchauerraum it gegen 
Unwetter und Kälte geichügt _ 


CCC. ² m Er el EOBESDHE 
Spezialürziliche 5 
LIANA DIETZ 
Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 


P ˙· Aren 
Betrilauer 45 Tel. 147.44 | ? ar: 
ea ee ‘ Kauft aus1.@uelle Beingmaihinen 
Konfultation 3 Zloty Kinder⸗Wagen Zabeillager 
5 Metall⸗Beiten „DOBROPOL” 
Dr. S. KANTOR Maeder g ar 


Opzialarzt für Haut-, Haar- u. Geſchlechtokrankheiten 
Petrilauer 90 


Krankenempfang täglich von 8—2 n. von 5—8.30 Uhr 
Telephon 129-45 
01 Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Inmmmmunmunmmammuummmummmmmmummm 


Achtung! Bücherfreund! 


u jeder Zeit 


nimmt Anzeigen für alle Zeitungen 
entgegen die Anzeigen ⸗Acquſſition 


5 FUCH Piotrkowska 50 
— 


Tel. 121-36 u. 121-16 


Zeitſchriften für 
Haus ſchneiderei 


Praktiſche Damen⸗ und Kinder⸗Mode 


ö ieee 
(Erſcheint wendete Zl. —.80 2 EL UILENL AN 
Die Bibliothek ber Iuuftrierte ee N tögeitumg 8 Theater- u. Kinoprogramm. 
Unterhaltung KR Wiens Mode und Wäſche (Bierwöchentlich). a pri 0 — 90 „ Heute Ein Volksfeind 

Deutſche Mobenzeitung (Bierzehntägig) .. . „ 1.10 Gasino: Der Tiger des Pazifik: 

Das geſchmackvolle und inhaltsreiche Buch für Frauenfleiß (Vierwöchentlich) . ae 1.10 : Der liger des Fazifiks 
den Bücherſchrank erſcheint in neuer Aufmachung Blatt der Hausfrau (Vierwöchentlich) A 4 110 en ee Pr 1 Moulin Rouge 

u 695 „ „* . 1 r Ir 
Ser 1 ee e Probehefte zur Anficht auf drei Tage gratis. Europa: Spanische Kaprize 


@rand-Kino: Lachende Augen 


Preis pro Band Mk. 1% 
Verlangen Sie Probeband auf einige Tage 
Saen 


„Volkspreſſe Petritauer 100 
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Auslieferung: 


Die „Lobger Volkszeitung“ erſcheint täglich. 


eee e en monatlich mit duch Jo ins Haus 


und durch die Poſt Zloty 3.— wöchentlich t — 78 
Ausland: monatlich Zloty 6.— eee — 72.— 
Einzelnummer 10 Graſchen, 8 Groſchen. 


Die Zeitſchriften . durch den Zeitungsausträger ins 
us 


geliefert. 
ale mb. Zeiticjriftenvertrieb „ 


2003, Petrikauer 109 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Milimeterzeile 15 Gr., 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen- 
geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 
Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty 
Jun das Ansland 100 Prozent Zuſchlag. 


Metro u. Adria: Jungwald 

Miraz: Antek Polizeimeister 
Palace: Die Rückkehr Frankensteins 
Przedwiesinie: Liebesträume 
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Nr. 243 


Lodzer Tageschronil. 


Von der Arbeitsfront. 
Der Beſchäſtigungsſtand in der mittleren Textilinduſtrie. 


Den Angaben des Landesverbandes der Tertilindu- 
ſtrie in Lodz ſtellt ſich der Beſchäftigungsſtand in der 
dem Verbande angeſchloſſenen mittleren Textilinduſtrie 
in der Woche vom 5. bis 10. Auguſt wie folgt dar: An 
6 Tagen in der Woche waren 59 Fabriken mit 7073 Ar⸗ 
beitern tätig, an 5 Tagen waren 8 Fabriken mit 1152 
Arbeitern, an 4 Tagen 7 Fabriken mit 424 Arbeitern 
und an 3 Tagen 11 Fabriken mit 998 Arbeitern tätig. 
Insgeſamt waren in dieſer Woche 85 Fabriken im Be⸗ 
trieb, die 9647 Arbeiter beſchäftigten; im Juli dagegen 
waren nur 78 Fabriken im Betrieb und beſchäftigten 
6665 Arbeiter, was eine Zunahme des Beſchäftigungs⸗ 
ſtandes um 2982 Arbeiter ergibt. In einer Schicht ar⸗ 
beiteten 47 Fabriken mit 3600 Arbeitern, in zwei Schich⸗ 
ten 37 Fabriken mit 5984 Arbeitern und in drei Schich⸗ 
en eine Fabrik mit 63 Arbeitern. 


Konflikt in der Widzewer Manufaktur. 

Infolge der durchgeführten Neuregelung der Löhne 
können die in der Nähterei der Widzewer Manufaktur 
beſchäftigten Arbeiterinnen einen Wochenlohn von höch⸗ 
ſtens 15 Zloty erreichen. Angeſichts deſſen wandten ſich 
die Arbeiterinnen an ihren Verband, der im Arbeitsin⸗ 
ſpektorat intervenieren wird. 


Schwere Strafen für Einbehaltung ber Löhne. 


Wegen Nichtauszahlung des Lohnes an den Haus⸗ 
wärter wurde der Beſitzer des Hauſes Ogrodowa 37 Mo⸗ 
szek Perle zu zwei Wochen Arreſt und der Beſitzer des 
Hauſes Wolborſka 34, Nichem Eljasz Boms, zu einem 
Monat Arreſt verurteilt. — Der Beſitzer der Fabrik in 
der Brzozowa 11, Luzer Mordjaner, wurde wegen Nicht⸗ 
befolgung einer wiederholten Anordnung des Arbeitsin⸗ 
pektorats über die Aushängung der Arbeitsvorſchriften 
uw. zu 400 Zloty Geldſtrafe verurteilt. (a) 


Keine Leibesrepiſionen der Arbeiterinnen 


in den Sabeilen. 
Gegen die in den Fabriken nach Schluß der Arbeit 
vorgenommenen Leibesreviſionen der Arbeiter und beſon⸗ 
ders der Arbeiterinnen iſt bereits wiederholt Klage ge⸗ 


ſührt worden, da die Frauen hierbei oft in demütigender 


Art durchſucht wurden. Das Arbeitsinſpektorat hat nun 
feſtgeſtellt, daß die Beſchwerden der Arbeiterinnen berech⸗ 
tigt und in der Arbeitsgeſetzgebung keine Leibesreviſtonen 
vorgeſehen ſind, weshalb die Reviſionen in ſolchen Fabri⸗ 
ken abgeſchafft werden ſollen, in denen ſie in peinlicher 
und zu Beſchwerden der Arbeiterinnen Anlaß gebender 
Weiſe durchgeführt werden. Der Widzewer Manufaktur, 
in deren Konfektionsabteilung mehrere hundert Frauen 
beſchäftigt find, iſt die Revidierung der Arbeiterinnen be- 
reits verboten worden. Die Arbeiterinnen können ji 
einer Durchſuchung widerſetzen. Den Firmen ſteht es 
frei, ſich durch eine Vermehrung der Zahl der Kontrol⸗ 
leure oder durch Einführung eines ſpeziellen Kontroll⸗ 
ſyſtems vor Schäden zu ſchützen, wobei die Leibesreviſio⸗ 
nen ausgeſchloſſen ſind. In nächſter Zeit werden auch an⸗ 
dere Fabriken eine ähnliche Aufforderung des Arbeitsin⸗ 
ſpektorats erhalten, wie ſie der Widzewer Manufaktur be- 
reits zugegangen iſt. (p) 

Die Unterhaltskoſten um 0,77 Prozent feſtiegen. 

Geſtern fand im Wojewodſchaftsamt eine Sitzung 
ser Kommiſſion zur Feſtſtellung der Unterhaltskoſten ſtatt 
Nach Prüfung des vorliegenden ſtatiſtiſchen Materials 
ſtellte die Kommiſſion feſt, daß die Unterhaltskoſten im 
Auguſt um 0,77 Prozent geſtiegen ſind. Teurer gewor⸗ 
den ſind Wurſt, Fleiſch, Speck und Butter, während Kar⸗ 
toffeln, Mehl, Brot und Gemüſe im Preiſe zurückgegan⸗ 
gen find. (a) 

Die Zahl der Radioabonnenten weiter geſtiegen. 

Am 1. Auguſt betrug die Zahl der Radioabonnenten 
in Lodz 25 549. Im Laufe des Monats Auguſt kamen 
446 neue Abonnenten hinzu, abgeſagt haben das Abon⸗ 
nement 262 Perſonen, jo daß die Zahl der Radioabon⸗ 
nenten im Auguſt um 184 geſtiegen iſt. (a) 


Seitnahme eines Naubmörders. 


Anfang April d. J. wurde bei Laſk die 26jährige 
Wiktorja Mrozowſka, die letztens im Haufe Radwanſka 3 
als Dienſtmädchen beſchäftigt war, ermordet aufgefunden. 
Die Unterſuchung ſtellte feſt, daß zu der Ermordeten in 
der letzten Zeit ein gewiſſer Wiktor Kwiatkowſki, ein der 
Polizei bekannter Verbrecher, als Bräutigam verkehrte 
und ſich beide einige Tage vor der Tat nach dem Heimat⸗ 
dorfe des Mädchens, Krobanowka bei Zdunſka⸗Wola, be⸗ 
geben ſollten, um dort die Trauung zu beſtellen. Zu die⸗ 
ſem Zweck hatte die Mrozowſka eine Summe von 600 
Zloty mit ſich genommen. Kwiatkowſki, der in Lodz, 
Staro⸗Sikawſka 3, wohnhaft iſt, wurde feſtgenommen 
und einem ſcharfen Kreuzverhör unterzogen. Erſt nach⸗ 
dem ihm verſchiedene Schuldbeweiſe entgegengehalten 
wurden, bequemte ſich Kwiatkowſki nach langem Leugnen 
zu einem Geſtändnis und gab zu, die Mrozowſka ermor⸗ 
det und das Geld geraubt zu haben. Der Mörder wurde 


lins Gefängnis eingeliefert. (a) 


1 
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Die Einſchreibung für die Fortbildungsſchulen. 

Der Einſchreibungstermin für die Fortbildungs⸗ 
und Berufsſchulen für jugendliche Arbeiter und Arbeiter⸗ 
innen, der anfänglich bis zum 31. Auguſt feſtgeſetzt wor⸗ 
den war, iſt nunmehr bis zum 15. September derlängert 
worden. Die Einſchreibungen finden in den Schulkanz⸗ 
leien ſtatt. (a) 


Regiſtrierung des Jahrganges 1917. 

Morgen, Freitag, haben ſich im Lokal des Militär⸗ 
büros, Petrikauer 165, diejenigen Männer des Jahr⸗ 
gangs 1917 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereiche 
des 2. Polizeikommiſſariats wohnhaft ſind und deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben A bis N beginnen und aus bein 
Bereiche des 8. Kommiſſariats diejenigen mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben A bis G. 

Bei der Regiſtrierung iſt der Perſonalausweis oder 
der Tauffhein vorzulegen. Nichtgeſtellung kann mit 
Arreſt bis zu 3 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 3000 
Zloty geahndet werden. fa) 


Von einer Schlange pebiffen. 

Der Wolczanſka 151 wohnhafte 22 Jahre alte Sta⸗ 
niſlaw Zaborowſki, der Schlangen züchtet, wurde von 
einer Schlange gebiſſen. Er wurde ins Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. (a) 


Eine Arbeits ſoſe unternimmt Selbſtmordverſuch. 

In ihrer Wohnung in der Ulanſka 5 nahm die ar⸗ 
beitsloſe Helena Marczyk nach einem Streit mit 
Manne in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Subblimat zu ſich. 
Zu der Lebensmüden wurde die Rettungsbereitſchaft ge⸗ 
ruſen, die ſie in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus 
überführte. (a) ö 


Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
beim Prozeß gegen die Sanatoren Piontkomfki und 
Fbowwalſti. 


Geſtern wurde der Prozeß gegen den ehemaligen 
Kommandanten und Vorſitzenden des Lodzer Reſerviſten⸗ 
verbandes Hipolit Ludwil Piontkowfki und Edward Ko⸗ 
walfki im Zuſammenhang mit den Mißbräuchen bei der 
Organiſierung von Ausflügen unter der Firma des Re⸗ 
ſerviſtenverbandes weitergeführt. 

Neben mehreren anderen Zeugen, die jedoch nichts 
weſentliches zur Sache beitrugen, ſagte Sergeant Ma⸗ 
donſki aus, der als Sekretär des Reſerviſtenverbandes an 
den Mißbräuchen beteiligt war und hierfür vom Militär⸗ 
gericht bereits zu 6 Monaten Gefängnis beſtraft wurde. 
Madonſki ſagte zunächſt über die Geſchäftsgebarung im 
Reſerviſtenverband aus, und zwar über die Art der Auf⸗ 
nahme von Mitgliedern, der Einſchreibungen für die Aus⸗ 
flüge uſw. Im weiteren Verlaufe des Verhörs des Ser⸗ 
geanten Madonſki wurde jedoch die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen. Selbſt der Mitangeklaate Kowalſki und der 
Gerichtsdiener mußten den Gerichtsſaal verlaſſen. Ma⸗ 
donfki ſagte hinter verſchloſſenen Türen eine volle Stunde 
aus. Der Prozeß wird heute fortgeſetzt. (a) 


Das eigene Kind ertränkt. 
Ein Jahr Gefängnis für die Kindesmörderin. 

In Juni d. J. wurde in einem Teich der Ziegelei 
von Kluka an der Janinyſtraße im Süden der Stadt ein 
neugeborenes Kind gefunden. Im Verlaufe der polizei⸗ 
lichen Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß tags zuvor die 
22jährige Joſefa Kubacka, ohne ſtändigen Wohnort, die 
Wöchnerinnenklinik verlaſſen hat, wo ſie ein uneheliches 
Kind zur Welt brachte. Die Kubacka wurde daraufhin 
ſeſtgenommen und es erwies ſich tatſächlich, daß fie das 
Kind in den Teich geworfen hatte. Die Kubacka hatte 
ſich wegen dieſes Verbrechens geſtern vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. 
Jahr Gefängnis verurteilt. (a) 


Ein Zeuge wegen Meineids im Gerichtsſaal verhaftet. 

Im Lodzer Stadtgericht fand geſtern ein Prozeß ge⸗ 
gen den bekannten Dieb Lew Baumgarten, wohnhaft 
Bednarſka 17, wegen Straßenraubs ſtatt. Und zwar 
hatte er am 12. Januar d. J. einer Fran in der Luto⸗ 
mierſka die Handtaſche entriſſen und war davongelau⸗ 
fen. Während der geſtrigen Verhandlung ſagte der Woh⸗ 
nungsnachbar Baumgartens, Abram Milber, unter Eid 
als Zeuge aus, daß er am 12. Januar den ganzen Tag 


über mit Baumgarten zu Hauſe Karten geſpielt habe und 


dieſer ſomit als Täer nicht in Frage kommen könne. Die 
Ausſagen Milners wurden aber durch andere Zeugen wi⸗ 
derlegt, die mit aller Beſtimmtheit ausſagten, daß Mil⸗ 
ner am 12. Januar in Lenczyca geweſen jet und ſomit 
auch mit Baumgarten nicht zu Hauſe geweſen ſein könne. 
Angeſichts deſſen ordnete das Gericht die ſofortige Ver⸗ 
haftung Milners an, der ſich nun wegen Meineids zu 
verantworten haben wird. 

Der Straßenräuber Lew Baumgarten wurde zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt. (a) 


Fünf Jahre Gefängnis für einen umverbeſſerlichen Dieb. 

Das Lodzer Stadtgericht verurteilte den 35jährigen 
Kazimierz Kozicki, der wegen verſchiedener Diebſtähle 
bereits 20mal vorbeſtraft iſt, wegen des im Hauſe Obor⸗ 
nicka 11 verübten Wohnungsdiebſtahls zu 5 Jahren Ge⸗ 


fängnis, da die zahlreichen Vorſtrafen als ftrafverſchär⸗ 


dem 


Sie wurde zu einem 
f 


und moraliſche Anſtifter 


Wegen Ueberredung zur Unzucht beſtraft. 

Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern die 
30jährige Wladyſlawa Sokolnicka, wohnhaft Mielczarſki⸗ 
ſtraße 30, wegen Ueberredung eines 15jährigen Mädchens 
zur Unzucht zu verantworten. Die Sokolnjeka wurde zu 
10 Monaten Gefängnis verurteilt. (a) 


Sport. 


Zum Spiel LAS — Garbarnia. 


Zum bevorſtehenden Spiel LAS — Garbarnia am 
Sonntag wurden Aenderungen in der Aufſtellung der 
Lodzer Mannſchaſt vorgenommen. So wird Krol den 
Angriff leiten, während an feiner Stelle Galecki als Flü⸗ 
gelmann eingeſchaltet wird. K wird am Sonntag 
wie folgt antreten: Piaſecki, Karaſiak, Fliegel, Pegza T, 
Welnic, Tadeuſiewicz, Miller, Sowiak, Krol, Koczewfki 
und Galecki. Beginn des Spiels um 16 Uhr. 


Kinder und Fußballſpiel. 

Wie man feſtſtellen konnte, waren bei dem Fußball 
ſpiel Polen —Lodz am Sonntag nicht weniger als 3000 
Jugendliche zugegen, was für unſere polniſchen Verhält⸗ 
niſſe einen Rekord darſtellt und davon zeugt, daß auch bei 
uns der Fußballſport unter den Kindern ſehr populär iſt. 
Der Kaſſenerfolg des Spiels war durchaus gut, denn die 
Bruttoeinnahmen betrugen 6000 Zloty. Leider war das 
Spiel ſelber durchaus nicht danach. 


Zum Spiel Polen — Lettland. 

Zwecks Organiſierung des Länderſpiels Polen -- 
Lettland, das bekanntlich in Lodz zum Austrag gebracht 
werden ſoll, wurde ein ſpezielles Komitee gegründet. Die 
Eintrittskarten für Kinder im Preiſe von 50 Groſchen 
werden nur in einer Anzahl von 4000 und ausſchließlich 
im Vorverkauf abgegeben werden. Erhältlich ſind ſie bei 
den Beſitzern der Sportplätze und in folgenden Firmen: 
Kowalſki, 11. Liſtopada 26, Z. Kowalſki, Piotrkowſka 
64, Arno Dietel, Piotrkowſka 157, und Stadion, Piotr- 
lowſka 183. 


Die A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaftsſpiele verſchoben. 


Die Endſpiele um die Lodzer A-⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaſl 
werden ſtatt am 7. erſt am 21. September beginnen. 


Polen — Jugoſlawien im Tennis. 


Die Tennisſaiſon in Warſchau wird mit einem Spiel 
Polen — Jugoflawien beendet werden. Die Tennis- 
ſpieler Jugoſlawiens bilden eine ebenbürtige Konkurrenz 
für die polniſchen Spieler, denn fie konnten ſich auch ni 
Wimbledon mit gutem Erfolg behaupten. 


Erhöhte Strafen 
für die Blystawica⸗Banditen. 

Der ſeinerzeit laute Ueberfall auf die Eiſenbahnkaſſe 
in Gieraltowitz in Oberſchleſien, der von Angehörigen der 
nationalſozialiſtiſchen „Blyskawica“ begangen worden üt, 
wobei ein Eiſenbahner getötet wurde, fand bekanntlich fei- 
nen gerichtlichen Abſchluß in Rybnik, wobei die Täter und 
Anſtifter zu 10 Monaten bis 4½ Jahren Gefängnis der⸗ 
urteilt wurden. Gegen dieſes Urteil legte der Staats⸗ 
anwalt Berufung ein, nachdem in verſchiedenen Einzel⸗ 
verfahren ſchwerwiegende Momente in Erſcheinung kra⸗ 
ten. Nun hatten ſich dieſe „Politiker“, die ſich Gelder 
durch Ueberfall und Raub für ihre Parteizwecke zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchten, erneut vor dem Kattowitzer Appellations⸗ 
gericht zu verantworten, welches die Angelegenheit noch⸗ 
mals überprüfte und das Strafmaß weit über das bis⸗ 
berige Urteil erhöhte. Es erhielten der Angeklagte Tloczka, 
der angeblich auch den Schuß auf den Eiſenbahner ab⸗ 
feuerte, 9 Jahre Gefängnis, Scholtyſſek 1 Jahr, Kujawfki 
1% Jahre, Palarus 2 Jahre, Gralla, der Parteiführer 
des Raubüberfalls, 4 Jahre, 
Skrzypczal 2 Jahre und Domagalla 4 Jahre Gefängnis. 
Die Kirſchhemden, wie ſie einige Zeit die Wojewod⸗ 
ſchaft unſicher machten, fühlen ſich berufen, Polen nach 
gleichem Muſter zu erlöſen, wie ihnen das Vorbild des 
Dritten Reichs vorſchwebte. Alle Methoden ſowie Unir 
formen wurden nachgeäfft und es fand ſich auch ein beuts 
ſches Blatt, die „Kattowitzer Zeitung“, die in ihrer Be— 
geiſterung für die polniſchen Nazis durch ihren damaligen 
Chef Dr. Krull Polens Straßen bereits unter dem 
Marſchtritt der Nationalſozialiſten erdröhnen hörte. Bald 
aber merkte die Bevölkerung den Schwindel, die Führer 
klagen einander an, daß ſie im Dienſte fremder Mächte 
ſtehen, daß ſie ſogar aus Berlin ſubventkoniert werden, 
und ſo zerfiel die „Bewegung“ nach kurzer Zeit, und als 
ſie gar planmäßige Ueberfälle auf Juden und Gegner 
ihrer Anſchauumg provozierte, wurde fie kurzer Hand don 
der Polizei aufgelöſt; heute denkt kein Menſch mehr an 
dieſe Hanswurſtiade der Blyskawica⸗Leute. Bis gewiſſe 
Stellen im deutſchen Lager es merkten, kam die Ueber⸗ 
raſchung vom Raubüberfall in Gieraltowitz. Und auch 
hier hatten die polniſchen Nazis gute Vorbilder im Drit⸗ 
ten Reich, wo das Vermögen der Sozialdemokratiſchen 
Partei und der Gewerkſchaften im Betrage von etwa 144 
Millionen Mark geſtohlen wurde. Da in Polen foldye 
Objekte nicht greifbar waren, ſo verſuchten eben die Nazis 
ihre Beute am Staatseigentum, wobei es zu dem beſag⸗ 
ten Raubüberfall und Mord in Gieraltowitz kam. Und 
dieſe Banditen waren nach Anſicht der „Kattowitzer Zei, 
tung“ Geiſtesverwandte der deutſchen Nazibeweguma! 
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Toltgzeirung -- Donnerstag, den 4. Sepfeßder To _ 


Sanatjaoffenſive gegen die Nichtwähler! 


Die Nandatsjagd unter den Sanatjakandidaten. — Schlechtbeſuchte „Wähler⸗ 


verſammlungen“. — Zuhören und Maulhallen.— 


Bis vor einigen Tagen war täglich in der ſanacja⸗ 
freundlichen Preſſe zu leſen, daß die oberſchleſiſche Bevöl⸗ 
lezung voller Begeiſterung für die Wahl der ihr vorge⸗ 
ſchlagenen Kandidaten der Sanacja eintreten wird. Das 
Bi ld wechſelte plötzlich, und nun geht man zur Offenſive 
gegen d die Nichtwähler vor. Es iſt, als wenn man zum 
letzten Sturmangriff ſchreitet. Daß weite Kreiſe von die⸗ 


er Art Wahlen die Naje voll haben, dürfte allmählich 
doch auch den Kandidaten der Sanacja zur Erkenntnis 


gekommen ſein, weil ja weniger die Oppoſition die Kan⸗ 
didaten angreift, als in Kreiſen maßgebender Sanatoren 
der Kampf für und wider einen „Freund“ aufgenommen 
worden it. Ein maßgebender Sanator hat ſogar ſeine 
Hedenken ausgeſprochen, ob die „unerwünſchten“ Kandi⸗ 
daten denn auch die erforderlichen 10 000 Stimmen für 
den Warſchauer Sejm bezw. 5000 Stimmen für den 
Schleſiſchen S Seim auf ſich vereinigen werden. Denn 
wer ſich vor einer „Wählerverſammlung“ des Regie⸗ 
rungslagers drücken kann, der tut es mit Vorliebe, wie 
die angeſagten Manifeſtationen in Kattowitz und Cho⸗ 
rzow bewieſen haben. In beiden Fällen war ein Maſ⸗ 
ſeuaufmarſch geplant und ein Häuflein abkommandierter 
Zuhörer iſt erſchienen. Ein vollkommenes Fiasko wären 
dieſe „Wahlkundgebungen“ erſt geworden, wenn nicht 
zahlreiche Intereſſenten aus der Oppoſition ſelbſt dieſe 
„Wählerverſammlungen“ mit beglückt hätten. 


Wir wollen nicht auf den Unſinn, der da bei den 
Waͤhlerverſammlungen a getreuen } Zuhörern verzapft 
wird, eingehen, denn mit dieſen Reden ohrfeigen die Kan⸗ 
Aibalen der Sanacja ihr Soſtem ſelbſt, denn nicht die 

Oppoſition, ſondern die Sanatoren regieren ſeit neun 
Jahren in Polen. Wenn alles ſchlecht iſt und ſchlechter 
ion der Parteiherrſchaſt geworden iſt, ſo war doch dies 
nicht die Schuld der Parteiherr ſchaft und des Parlamen⸗ 
tarismus, ſondern es iſt dies die einzige und ausſchließ⸗ 
liche Schuld der Sanatoren. Die heutigen Kandidaten 
jagen meiſt in den gleichen Körperſchaften als Abgeord⸗ 
nete, haben die letzten fünf Jahre nichts beſſeres tun kön⸗ 
nen und verſprechen aber jetzt, recht großmäulig, daß es 
beſſer wird. Nun, die Vorboten ſind danach, Lohn⸗ und 


Gehaltskürzung in Ausſicht und N Teuerung, 
wachſende Arbeitsloſigkeit, unüberſehbare Not in Stadt 
und Dorf! 


Wer da glaubt, daß der kommende Sejm der Zu⸗ 
Ulcker auch nur den beſcheidenſten Teil der heutigen Ver⸗ 
ſprechungen erfüllen wird, dem überlaſſen wir gern die 
unerfüllbare Träumerei. Darum intereſſieren uns weni⸗ 
ger die vielen Wahlreden mit markſchreieriſchem Inhalt, 
bemekenswerter iſt, was ſich hinter den Kuliſſen abſpielt, 
wo die Mandatsjagd betrieben wird. Sanatoren ſtoßen 
gegen Sanatoren vor und jeder Kandidat wiegt ſich in 
der Hoffnung, daß er den anderen ausſtechen wird. Die 
Elektorenwahlen für die Senatskandidaten haben man⸗ 
ches gezeigt, was ſo richtig erhellt, wie hinter den Ku⸗ 
liſſen gearbeitet wird. Nicht einmal 60 Prozent der 
Zenatswähler waren in Oberſchleſien aufzubringen und 
in einem Wahlkreis ſtand ſich der Vizewojewode Dr. Sa⸗ 
loni als Kandidat dem Staatsanwalt Dr. Nowotny ge⸗ 
genüber, und ſiehe, Nowotny wurde gegen Saloni ge⸗ 


eee eee e eine Steueraffäre in Kattowitz 


Vor einiger Zeit liquidierte ein Rechtskonſulent in 
Kattowitz ſeine Büros, die überwiegend mit Steuerfragen 
Veſchäfigt waren und floh nach Deutſchland, nachdem ihm 
hier der Boden zu heiß geworden war. Cezary Richter, 
iv heißt der gute Mann, verſtand es, ſich bei den Behör⸗ 

en bzw. einigen Beamten gut zu ſtellen und nutzte auch 
zie Gutgläubigkeit ſeiner Klienten aus. Wie es heißt, 
tamen die Behörden jetzt bei der Ermittlung dieſer Affäre 
auf große Unterſchlagungen und Betrügereien, die ſich auf 
ewa 16000 Zloty belaufen. In dieſe Angelegenheit ſol⸗ 
zen auch einige Beamte verwickelt ſein. Richter wurde 
ſeinerzeit aus Deutſchland ausgeliefert und befindet N) 
im Kattowitzer Gefängnis. Bei 
er on, von ihn beratenden Beamten betrogen worden zu 
ſein, die von ihm Gelder borgten, ohne ſie zurückzuerſtat⸗ 
ten, während die Beſchuldigten behaupten, daß fie Richter 
alle Gelder zurückgegeben haben. Die Angelegenheit zieht 
immer weitere Kreiſe. Wie unterrichtete Kreiſe wiſſen 
wollen, wird hier ein ähnlicher Matykafall erwartet, wie 
er in der Steueraffäre Herz und Konſorten eine Rolle 
ſpielte. Auf den Ausgang dieſer Steueraffäre kann man 
geſpannt ſein. 


Sprengmaterialiendiebſtahl 
auf der Eiſenbahn. 


Vor einiger Zeit wurde auf der Strecke Herby — 
Tarnowitz aus dem Zuge Munition geſtohlen, wobei es 
bis zur Stunde nicht gelang, die Täter zu ermitteln. Nun 
weiß der Polizeibericht zu melden, daß am Sonnabend 
in der Nacht; zwiſchen Neudorf und Kochlowitz erneut ein 
Diebſtahl von Sprengmaterialien begangen worden iſt, 


15 Unterſuchung gab 


9 die Abladung in Kochlowitz erfolgen ſollte. 


Großangelegter Schlepperdienit 


wählt. Der Hauptreklameredner Baldytk von Sohrau 
blieb an vierter Stelle im Wahlkreis Rybnik, und nun 
ſing er an zu opponieren, was zur Folge hatte, daß er 
auf einer Verſammlung in Rybnik von ſeinen Sanacja⸗ 
freunden in Gegenwart des Stardſten ausgeſchloſſen 
wurde und den Saal verlaſſen mußte. Unter den Sa⸗ 
nacjafreunden entſtand in Scharley⸗Piekary bei der Wäh⸗ 
lerverſammlung ein ſoſcher Krach gegen die Kandidaten, 
daß erſt die Polizei Ruhe ſchaffen mußte. Der Spitzen⸗ 
kandidat Ploika, ſeines Zeichens Sanacjagemeindevor⸗ 
ſteher, rief um Hilfe bei den Aufſtändiſchen und der Poli⸗ 
zei an, ſonſt wären die Kandidaten von den eigenen Leu⸗ 
ten davongejagt worden. 

Selbſtwerſtändlich iſt jede Diskuſſion bei den Wäh⸗ 
lerkundgebungen der Kandidaten verboten und wenn einer 
aufmuckt und ſich gegen den verzapften Quatſch wehrt, 
dann wird er von getreuen Sanacjahänden ſofort hinaus⸗ 
befördert. 
PPS den Sapa pern entgegentreten, man hat ihn aber 
nicht zur Diskuſſion zugelaſſen, denn die Wähler ſollen 
die Wahrheit nicht hören. In Tarnowitz ſetzte man un⸗ 
ler den Wahlaufruf Namen von Vorſtänden, die energiſch 
dagegen proteſtierten, da fie an den Wahlen überhaupt 
nicht teilnehmen wollen. Ja, es geſchehen ſchon vor den 
Wahlen Wunder! Gewiß, wir zweifeln nicht daran, daß 
die erforderliche „Mehrheit“ geſchaffen wird, aber wir 
wiſſen auch, daß dieſe Wahlen gegen die Anſicht der brei⸗ 
ten Maſſen in der heutigen Form durchgeführt werden. 
Die Wahl iſt frei und jeder muß zur Urne, jo wenigſtens 
behaupten die ſanacjafreundlichen Blätter. Aber in den 
„Parteiſtäben“, beſonders der Sanacjagewerkſchaft, or⸗ 
ganilert man den Wahlkampf nach früherem Muſter. 

Nan bildet Kolonnen von Vertrauensmännern und 
Schleppern, die die ſäumigen Wähler⸗ Mitglieder an die 
Urne bringen ſollen und zahlt ſogar, wie dies in einem 
vertraulichen Schreiben des 333 heißt, „Tagesdiäten“ 
aus, 5 Zloty dem Vertrauensmann, 3 Zloty dem Schlep⸗ 
per, was. nicht gerade von Begeiſterung und Aufopferung 
zeugt. In Kattowitz und Chorzow hat man wohl mehr 
Plakate perkelbt, als Teilnehmer an den Kundgebungen 
zu verzeichnen waren. Am Montag ſind wieder die Par⸗ 
teiſtäbe zuſammengetreten, um zu beraten, wie man die 
Stimmung der Wähler heben kann und wie es möglich 
wäre, die Nichtwähler mobil zu machen. Denn man weiß, 
daß es ſehr großer Anſtrengung bedürfen wird, um auch 
nur 35 bis 40 Prozent der Wähler auf die Beine zu brin⸗ 
gen, was durchſchnittlich allerdings genügen dürfte, um 
den Kandidaten die erforderliche Stimmenzahl zu ſichern. 
Jedoch befürchten die Sanatoren, daß wahrſcheinlich in 
manchen Kreiſen erneute Wahlen werden ausgeſchrieben 
werden müſſen, da man nicht glaubt, daß die 
Spitzenkandidaten dieſe Stimmenzahl aufbringen wer⸗ 
den. Nun, das ſollen unſere Sorgen nicht ſein, darüber 
mögen fich ſchon die Kandidaten und die maßgebenden 
Faltoren die Köpfe ſelbſt zerbrechen. Es gibt auch ſolche 

Sanacjakandidaten, die ſich einreden, daß ſie immerhin 
eine gute Nummer bei den Deutichen haben umd, da dieſe 
ſich an den Wahlen beteiligen werden, ſo hoffen ſie doch 
noch das Mandat zu erobern. Aber hoffen und harren, 
macht FTT zum Narren! 


wobei die Täter gleichfalls noch nicht ermittelt wurden. 
ne zwei gedeckten Eiſenbahnwaggons find etwa 25 Kilo 
Lignoſit und Ammonit geſtohlen worden, die aus der 
Sprengſtoffabrik in Krywal ſtammen und für die umlie⸗ 
genden Gruben von Swienkochlowitz beſtimmt waren, wo⸗ 
Als der 
N Zug in Kochlowitz einfuhr, wo er ein berlangfamtes 
Tempo einschlägt, wurde der Diebſtahl entdeckt, ohne 
daß eine Spur der Täter entdeckt werden konnte. Die 
Polizei hat ſofort lunfangreiche Unterſuchungen eingelei⸗ 
let. Man vermutet, daß die Intereſſenten in Kreiſen der 
Viedaſchachtabbauer zu ſuchen ſein werden, die ſich auf 
dieſe Art Material für ihre Aubeiten zu verſchaffen ſuchen. 


Erweiterung der Inveſtitionsarbeiten. 


Wie aus den Beratungen des Schleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaftsrates hervorgeht, wurde das Inveſtitionspragramm 
bedeutend erweitert und entſprechende Summen für wei⸗ 
tere öffentliche Arbeiten bewilligt. So werden für Regu⸗ 
lierungsarbeiten an der Ruda⸗Przemſa ſowie an der 
Weichſel 1 925 000 Zloty bewilligt ſowie ein Kredit von 


115000 Zloty für die Städte Bielitz und Lublinitz be⸗ 


ſchloſſen. Weiter wurde der Verteilungsplan von Kredi⸗ 
ten für Bauzwecke aus dem Wirtſchaftsfonds aufgeſtellt, 
wovon in erſter Linie die Städte Kattowitz, Chorzow, 
Nikolai, Ruda und Siemianowitz im Betrage von 
800 000 Zloty berückſichtigt werden ſollen. 


Wieder ein großer Bijouteriediebſtahl in Kattowitz. 

Erſt am Sonnabend wurde gemeldet, daß in m 
Rathausſtraße in eine Privatwohnung ein ſchwerer Ein⸗ 
bruch begangen worden iſt, wobei den Tätern N 
und e im Betrage von etwa 10 000 Zloty in 


In Kattowitz wollte Genoſſe Janta von der 


heutigen 
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die Hände fielen. Die Diebe konnten bisher nicht ermit 
telt werden. Nun meldet der Polizeibericht, daß in Ab⸗ 
weſenheit des Kaufmanns Knoller in Kattowitz, Waſſer⸗ 
ſtraße 5, wieder ein ſchwerer Einbruch getätigt wurde 

wobei Pelze und Bijouterien im Geſamtwerte von etwa 
38 000 Zloty entwendet worden ſind. Beide Diebſtähle 
beweiſen, daß die Täter ſehr genaue Informationen über 
die örtlichen Umſtände hatten und wieder die Abweſenheit 
des Beſitzers benutzten, um den Einbruch begehen zu kön⸗ 
nen. Die Polizei iſt der Anſicht, daß man es hier mit 
einer wohlunterrichteten und ſehr gut arbeitenden Die⸗ 
besbande zu tun hat, der es gilt, auf die Spur zu kom⸗ 
men. Vor Ankauf von Pelzen und Bijouterien unbekann⸗ 
ter Herkunft wird die Kaufmannſchaft dringend gewarnt. 


Karbol ſtatt Erſriſchung. Einem 


fiel ein gewiſſer Joſef S Szymanſki 


tragiſchen Unfall 
von der Schloßſtraße 
in Kattowitz zum Opfer, der ſich in der Flaſche irrte. Er 
wollte eine Erfriſchung zu ſich nehmen und griff nach 
einer Flaſche, ohne zu ahnen, daß ſich darin Karbol be⸗ 
findet. Er nahm einen kräftigen Schluck und fiel ohn⸗ 
mächtig zu Boden. Er wurde ins Spital überführt, we 
die Aerzte den Fall nicht als hoffnungslos bezeichnen. 


Ein ſonderbarer Autodiebſtahl. Der Gleiwitzer Arzt, 
Troplowitz erlebte am Sonntag eine ſeltene Ueberra⸗ 
ſchung. Er machte einen Ausflug in ſeinem Auto durch 
Polniſch⸗Oberſchleſien, paſſierte Pleß und die Umgebung 
und wollte ſich in der Nähe von Kobior etwas ausruhen, 
indem er in den Wald ging und das Auto auf einige Mi⸗ 
nuten auf der Chauſſee ſtehen ließ. Wie groß war ſein. 
Erſtaunen, als er nach etwa 10 Minuten zurückkam und 
das Auto weg war, ohne daß er von der Tat etwas ne- 
merkt harte. Alle Verſuche, den Täter zu ermitteln, blie— 
ben zunächſt erfolglos, bis der Doktor jetzt die Nachricht 
erhielt, daß jein Wagen im Dorje Kiszyce bei Skotſchan 
auf der Straße aufgefunden worden iſt. Scheinbar merkte 
der Dieb, daß er mit dieſem Kaſten doch keine guten Br: 
fahrungen machen werde und überließ den Wagen keinem 
Schickſal. 


—— — 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 


Mißglückter Kaſſeneinbruch in die Altbielitzer Gemeinde⸗ 
kanzlei. 

In der Nacht auf Dienstag, den 3. September, dran⸗ 
gen unbekannte Täter mittels Nachſchlüſſel in die Ger 
meindekanzlei in Altbielitz ein. Die Diebe dürften be⸗ 
reits gegen 12 Uhr nachts eingedrungen ſein, begaben ſich 
an die feuerfeſte Kaſſe, die ſie an zwei Stellen anbohrten. 
Trotz mehreren Stunden Arbeit, gelang es ihnen jedoch 
nicht, die Kaffe aufzubrechen. Man nimmt an, daß Fe, 
nachdem es bereits gegen 4 Uhr früh hell wird, durch den 
regeren Verkehr auf der Straße geſtört wurden und durch 
ein Fenſter über die Bahnſtrecke flüchteten. Die Polizei 
wude verſtändigt, welche ſogleich die Nachforſchungen 


nach den Tätern aufnahm und bereits eine beſtimmt⸗ 
Spur verfolgt. 
Betrügereien bei Paßangelegenheiten. Wie ſeitens 


der Polizei mitgeteilt wird, ſind in der letzten Zeit Fälle 
vorgekommen, daß anhängige Paßverlängerungsangele⸗ 
genheiten zu betrügeriſchen Zwecken ausgenützt wurden. 
Die Polizei führt gegenwärtig Erhebungen gegen eine 
aller aus Bielitz, die zum Schaden einer Anzahl von 
Intereſſenten ziemlich viel Geld herausgelockt hat. 


Ein verirrter Knabe. Ein etwa zweijähriger Knabe, 
der ſich verirrt hat, wurde der ſtädtiſchen Fürſorge fiber: 
geben. Es ſind Erhebungen über die Herkunft des Kin⸗ 
des eingeleitet worden. 


Zigeunerinnen ſeſtgenommen. Die Polizei in Bie⸗ 
lig nahm drei Zigeunerinnen feſt, die beſchuldigt werden, 
in der letzten Zeit berfäitedene Wohnungsdiebſtähle aus- 
geführt zu haben. Sie wurden in das Bielitzer Gericht 
eingeliefert. 


Die täglichen Fahrrraddiebſtähle. In der Nacht am 
den 1. September ſtahl ein Unbekannter von der Veranda 
des Hauſes Emil Hain in Czechowitz ein Herrenfahrrad 
Marle „Brenabor“, ſchwarz lackiert. 


Während der Fahrt im Autotazi beſtohſen. Der 
Kellner Anton Kozbivl aus Wadowice meldete auf der 
Polizei, daß er auf der Fahrt in einem Autotaxi von 
Bielitz nach Sajbuſch, wo er während der Fahrt einge⸗ 
ſchlafen iſt, auf bisher unaufgeklärter Weiſe von einem 
Unbekannten ſeiner Barſchaft von 350 Zloty zuſammen 
mit den Perſonaldokumenten beſtohlen wurde. Die Po⸗ 
lizei hat ſich dieſer Sache angenommen. 


Einen Obftgarten beſtohlen. Auf der Polizei meldete 

Dr. Friedrich Suchanek von der Joſefsſtraße, daß unbe⸗ 

1 Täter aus ſeinem Garten in der Nacht auf den 
1. September 40 Klg. Pfirſiche geſtohlen haben. 


Zum Theaterabonnement. Allen jenen Abonnenten, 
welche durch die Redaktion der „Volksſtimme“ ihre Sitze 
im Theater abonniert hatten, bringen wir nochmals in 
Einnerung, daß Anmeldungen auf die alten Abonne⸗ 
mentsſitze ebenſo Neuanmeldungen nur noch heute entge⸗ 
gengenommen werden. Am 9. September beginnt in der 
ee der allgemeine Verkauf der Abonnements⸗ 
arten. 


